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Der Krieg.
Uerdun.

Von Generalmajor z. D. von Eersdorsf.
Da gerade bei Verdun sich wichtige Entschei¬
dungen vorzubereiten scheinen, werden die
nachfolgenden Ausführungen wohl gegenwär¬
tig besonders willkommen fein. (Die Schrift !.)

^ °^ n. Als die Franzosen nach dem Frieden von Frank-
t'a 2llhre 1871 daran gingen, ihre Armee und die
^ ndesverteidigung umzugestalten , lebten sie der Ueber-
itic/tUn®’ ihnen im Zukunftskriege gegen Deutsch! .nd
tu  ->ts  übrig blieb als die verteidigungsweise Kriegsfüh-
r 8 - Daher kam vor allen Dingen die Sicherung ihrer

durch fortifikatorische Verstärkungen in Betracht,
.erster Linie die Sicherung der Lücke zwischen Belgien

r'JJ’7 enb̂gäsen . Hier galt es, der befestigten Mosellinie
und Diedenhofen) gegenüber ein Gleiches zu tun.

v n " der Mosellinie von der Grenze war der Aufmarsch
^butschen zu vermuten ; mithin die Maaslinie als

k. Gerung des eigenen Aufmarsches von der Natitr gegeben.
pp.ß Vefestigung wurde somit beschlossen. Im Anschluß
von7 - ^er  “ u^ere  Befestigungsring Frankreichs im Norden

ßillc über Maubeuge , im Süden Epinal und Belfort.
der Maas am rechten Flügel Neufchateau, im Zentrum

^ Eürtelfestung Verdun , am linken Flügel Mezie-
. ' Zwischen Neufchateau und Verdun , bis in die Ee-

des Zusammenflusses der Meurthe und Mosel vor-
^ ^ den (dort liegt das Fort Fronard ) die Eürtelfestung
tze\ Un̂ die befestigten Stellungen bei Neroy . Zwischen
.̂^ oun und Mezieres vorgeschoben und air die belgische

ĝ bche angelehnt Montmedy ; zwischen Toul und Verdun
[p ^ den Seiten der Maas in Schuhverbindung eine Vor-
$ von neun Forts , von denen das bedeutendste, das

Romains , bereits in deutsche Hände fiel . Weiter
die festen Plätze Longwy an der Luxemburger und

alsT.̂ ^dy an der belgischen Grenze zu nennen . Longwy
Äio^ darre der Bahnen von Luxemburg nach Frankreich,

lltmedy als Sperre der Bahn Luxemburg —Mezieres.
Sen̂ " dun sperrt die Bahn Metz—Chalons —Paris—
hip ' die Bahnen Metz— und Straßburg —Paris . Mit-

wirken Toul und Verdun , da die Riesenarmeen der
mit ihrer Zu- und Abfuhr an Bahnlinien gebun-
zugleich als Ausfallstore über Fluhlinien , wie als

antzcherungen an besonders gefährdeten Stellen.
üeiit segenwärtige Krieg im Westen begann , nach kur-
gĝ ^ uterinezzo bei Mülhausen im Oberelsaß und bei La-
ihrin' der französischen Offensive aus Französisch-Lo-
9efen En ln  d "^ deutsche Gebiet zwischen Metz und den Vo-

J1, Nach glücklicher Abwehr gelang es der Armee des
ŷit drinzen von Bayern , zur Offensive überzugehen, die
bet , Rückzug der Franzosen hinter Nancy und hinter

festigten Maaslinie ihr Ende fand . Seitdem ist diese
ee  mit den Festungen Toul und Verdun beschäftigt.

Nunmehr aber scheinen die aktiven Verteidiger Verduns
zur Ruhe gebracht und in den Festungsgürtel hineingewor¬
fen zu fein.

Verdun , die alte Teilungsstadt von 876, wo sich die
nationale Scheidung von Deutschland und Frankreich end¬
gültig vollzog, ist eines der stärksten Bollwerke der Ver¬
teidigung des französischen Landes geworden. Verdun ist
eine Eürtelfestung ersten Ranges . Die Stadtbefestigung,
welche von der Maas durchquert wird , besteht — ich folge
bei dieser Darstellung den Angaben des Hartmannschen
Militärhandwörterbuchs — aus einer bastionierten llm-
wallung und einer Zitadelle , die nach Art -eines modernen
Forts erbaut ist. Im Norden von Verdun , in der Nähe
der Vorstadt „du Pave ", liegen die Forts Belleville und
Mont St . Mihiel ; elfteres beherrscht den unteren Lauf der
Maas und dis Bahn nach Süden (Mezieres —Toul ), letzte¬
res die Bahn und die große Heerstraße nach Metz. Beim
-Fort Belleville befinden- sich noch zwei Batterien . Nördlich
trifft man auf die Forts Froide Terre , Donaumont und
Souville mit ihren Anschlußbatterien . Auf dem rechten
Maasufer liegen außerdem die Forts Moulinville Landre-
court mit Anschlußbatterien , Bois -Bourrus , Rozevillers
mit Anschlußbatterien , Belrupt , Vaux mit Anschlußbatte¬
rien , Tavannes und Haudainville . Als kleinere Werke
sind zu erwähnen die Zwischenposten Sartelles , Chana,
Ehoisel und Belle Epine , deren jeder mit zwei Anschluß-
batterien versehen ist. Hierzu treten noch die Werke von
Pompelle , Thiaumont , Hardaumont , Chatillon , Bois du
Chapitre , Baleycourt , Germoville , Charvy , sowie die Ne¬
benwerke von Laufee, Eix, Nanecel , St . Symphorion , Bois
des Sortelles , Bruyennes , Montpignon und Ollier . Diese
Werke verteidigen den Osten und Süden von Verdun , sie
sichern den Wald Hauts de Meuse, die Bahn und die Straße
nach Metz und das Gelände bis Conflans im Osten, ferner
nach Süden den Kanal und den oberen Lauf der Maas.
Im Süden und auf dem linken Maasufer liegen die Forts
Duguy mit einer und Regret mit zwei Anschlußbatterien;
elfteres beherrscht das ganze Vorgelände , die Bahn und
Straße nach St . Menehould , Reims usw. Auf dem linken
llfcr mit Forts nach Westen sind zu erwähnen die Forts
Ehaume mit zwei und Marne mit einer Anschlußbatterie.
Verdun besitzt 48 Kilometer Umfang, 16 große Forts , 21
selbständige größere Werke und etwa 47 Batterien ; der
-größte Durchmesser beträgt 15 Kilometer . Die schwächste
Front ist die nach Frankreich gerichtete Westfront , welche
bis auf drei Kilometer gedeckte Annäherung an die vor¬
dere Linie gestattet.

* *
*

Uon Nordwesten bis zum
Züdosten.

Von einem unserer militärischen Mitarbeiter wird
uns geschrieben: Auch am Sonntag war unser Vorgehen bei
Ypern wie auch im Argonner Walde von Erfolg begleitet.
Wir haben Messin-es genommen, das in genau südlicher
Richtung von Ypern etwa in der Mitte zwischen dieser
Stadt und Arment -ieres liegt , südwestlich von Zandvoo .'de
und Hollebeke, die wir am Freitag nahmen . Hatte der
Feind geglaubt , durch die Besetzung von Ypern einen Keil
in unseren äußersten rechten Flügel zu treiben , so haben
die Verbündeten jetzt darauf zu achten, daß nicht umgekehrt
rinser Vorgehen durch ihr Vordringen zwischen Ypern und
Armentieres einen Keil in ihren äußersten linken Flügel
hineintreibt . Was uns übrigens die neueste Mitteilung
unserer obersten Heeresleitung von der sorgsamen Vertei¬
lung der indischen Truppen zu melden weiß, zeugt davon,
daß die britischen Herren den farbigen Helfern nicht son¬
derlich trauen ; ob aus militärischen oder politischen Grün¬
den, vielleicht auch aus beiden, kann hier nicht weiter un¬
tersucht werden.

Wenn das Große Hauptquartier sagt, die Lage nn
Osten sei unverändert , so hat es dabei vor allen Ding-en
die Kriegslage in Russisch-Polen vor Augen . Wenigstens
von den äußersten Flügeln an der ostpreußischen Grenze
und in Galizien hören wir von erfreulichen Erfolgen der
verbündeten Truppen . Den Unsrigen gelang es,' einen
russischen Dnrchbruchsversuchbei Szittkehmen (auf der Ro-
minier Heide, unmittelbar an der russischen Grenze) abzu-
-wehr-sn und unsere österreichisch-ungarischen Waffenbrüder
haben feindliche Streitkräfte in Stärke eines Armeekorps
in den Abhängen der Karpathen bei dem heiß umstritte¬
nen Stary -Sambor aus ihrer Stellung geworfen. Zugleich'
aber scheiterten Versuche der Russen, die Hauptstadt der
Bukowina wieder in ihren Besitz zu bringen.

Der amtliche östrereichisch-ungarische Bericht bringt
uns außer von den erfolgreichen Kämpfen auch gute Kunde
aus Serbien . In dem sumpfigen Gebiet der Mavza zwischen
Drina und Save westlich von Schabatz haben die k. k.
Truppen - sich jetzt nach erbitterten Kämpfen den Wee- nach
Süden erkämpft.

*X .<

Uom ölterreicbilcb-ungarilcben
Hauptquartier.

Wien, 2. November. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 2. November , mittags . Die Kämpfe in
Russisch-Polen dauern an . In den Gefechten am -San
hatten die Russen namentlich bei Rozwadow schwere Ver-

7reH - frei ?
Novelle von Eugen Werner

sli>p.schaudernd trat Margarethe an das Fenster und
ixps , e ’ n die funkelnde Pracht . Befaß sie nun nicht alles,

• "bereit für immer mangelte ? Selbständige lln-
bxp"Aigkeit , ein Leben voll eigener Entschlüsse ohne fr-em-
gê a'^ lluß. Dazu kam bei ihr noch der pikante Bei-
»̂tte kes „Geschiedenseins". Um nichts in der Welt

Ar D" ê ,er  verheiratet fein wollen. —
• Margarethe in ihrem hochmc

^ " Ewat, allwo man dem
tciii 111119 üu tragen pflegt, waren die meisten Tischgäste be-

rersammelt.
"Aber ! Ist für mich ein Platz reserviert ?"

habe dort unten an dem langen Tisch für die
ftfijp 8e Frau decken lassen, weil er ausschließlich von Deut-

und Oesterreichern besetzt ist. Darf ich bitten ?"
leiŝ ^ ^ lgte dem voranschreitenden Ober und nahm nach
(£$ pl ’ kaum merklichen Neigen des stolzen Hauptes Platz.

9 ^ er  ausnahmslos Oesterreicher und einige
Ü'Qti

hochmodernen Schneider-
menschlichenBedürfnisse

"atiitr !* 1016  dickst aus dem gemütlichen Tonfall der
r ln Unterhaltung heraushören konnte. Zu ihrer

G ° ° !ln' junges , krankhaft blaß aussehendes Mädchen.
Ceid̂^ bnüber war eine korpulente Dame mit schwarzem
stei. ^ bug behängen. Der Stuhl zur Rechten war noch

^ als man die Suppe herumreichte, kam dessen Jn-
- geinächl' '

Eesichy

» VIV wlipi ' l . V Hl VV \  Vj VVl-m Vv | | vlt -yj •4'
9"Nachlich angeschritten. Es war ein Herr in mitt-

!iihx̂ F ^ fnsjahren , groß und stark, mit frischem, fröh-

dijhE ^ ^ ingt ein Deutscher," dachte Margaretha bei sich,
? ' jse K- / 1̂ ^knen artigen Gruß , in dem zugleich eine ge-
jibel. lag, dankend erwiderte . Er gefiel ihr nicht

r ™ er es  Pu ^ noch nicht wagte , sie anzureden , so
k sie doch nicht, daß er es jedenfalls nicht an einer

angenehmen Unterhaltung fehlen lassen dürfte . Jedenfalls
war er ein erträglicherer Nachbar als das kaum den Kin¬
derschuhen entwachsene Mädchen. Oder gar die herzleidende
Frau vis-a-vis . Vorerst betrachtete man sich gegenseitig,
und Margaretha freute sich im stillen königlich über die
naiven und mißbilligenden Blicke, gemischt mit leiser Be¬
wunderung , mit der die Damen ihr modernes Kleid kriti¬
sierten.

Auf ihrem Antlitz lag das glückliche Lächeln noch, als
sie nun nach der Flasche langte , um sich einzuschenken.

„Gnädige Frau gestatten ?" Galant kam ihr Nachbar
ihr entgegen, -ergriff die Flasche und hielt sie über das
hohe Kelchglas, langsam -den edlen Tropfen hineinperl -en
lassend. Fragend suchten seine Augen die ihren.

„Pur . . ., wenn ich bitten darf ."
Sie sah -es ihm an, daß er -sich freute , den Tropfen

unvermischt einschenken zu dürfen und konnte sich nicht ent¬
halten , ihn dieserhalb zu befragen.

„Wer Wein trinken will , -gnädige Frau, " sagte er, sein
Glas hoch-hebend, „der soll auch einen echten Tropfen trin¬
ken, und wer ein Gläschen nicht ertragen zu können ver¬
meint , soll in Wasser das Diner schwimmen lassen."

Ihre Kelche glitten aneinander , kristallhell etkl-ang der
Ton und unmerklich lächelte sie ihm zu, während sie trank,
klm ihren Mund zuckte -es übermütig , und da sie ihre
Blicke gesenkt hielt , sah sie nicht, -wie -ein sarkastisches
Lächeln um den seinen -gaukelte.

Was mochte er wohl sein? Etwas nachlässig in Klei¬
dung und Haltung , kein -geschniegelter und gebügelter Sa¬
lonmensch, bewahre — voll Natürlichkeit , aber doch von
formvollendeter Sicherheit , die -gar trefflich zu seiner impo¬
nierenden Gestalt paßte . Während ihr Blick derart inter-

! essiert sein Aeußeres zu fragen schien, wes Geistes Kind
es berge, hob sie plötzlich ihre Augen . Hatte sie das durch¬
dringende Augenpaar gefühlt , das auf ihr ruhte ?"

Ihre Blicke begegneten sich.

„Gnädige Frau , — hüten Sie Ihre Gedanken besser,"
sagte er scherzend, indem er ihr die Fleischplatte präsen¬
tierte.

Während sie zugriff, fragten ihre Augen um irähere
Erklärung.

„Sie möchten doch zu gern wissen," fuhr er fort , die
Platte dem Kellner zurückrcichend, „wer und was ich bin?
Wäre ich kein prinzipieller Gegner der förmlichen Vor¬
stellung, dann würde ich Ihr Interesse jedenfalls längst be¬
friedigt haben, allein ich habe schon gefunden, daß man sich
als Fremde -Fegenüberstehend bedeutend besser unterhalten
kann, als mit einem Bündnisse der Dutzendfreundschaft.
Darum verzichte ich überall und immer auf das hohe Glück
und die Ehre , möglichst viele Freunde zu besitzen und streoc
nur nach Freundschaft in des Wortes heiligster Bedeu¬
tung !"

Margarethe , die leicht errötet war , hörte aufmerksam,
aus seine Worte , während sie aß und sagte dann , nachdem
ihre leichte Verlegenheit überwunden war : „Sind Ihre
Ansprüche nicht etwas zu hoch-gestellt? — Unmöglich kön¬
nen Sie doch von einer fremden Person wahre Freund¬
schaft verlangen !"

„Nach Ihrer Auffassung nicht; das stimmt, Mädig -e
Frau, " enigegnete er. „Aber sagen Sie selbst: genügt nicht
ein einziger Tag , um es einem Menschen zu ermöglichen,
den andern vollauf kennen zu lernen ? Selbstverständlich
darf keinerlei förmlicher Zwang die natürliche Rede hem¬
men. Rücksichtslos muß Mund und Auge jeden Gedanken
ireigeben ! So kommt die Freundschaft ganz von selbst und
aus solchem Verkehr geboren, verdient sie auch -dieses
Wort !"

„Eine eigenartige Lebensansicht," gab Frau Marga¬
retha erstaunt zu. „Es fragt sich nur , ob Sie auf solche Art
etwas erreichen."

'('Fortsetzung folgt .) . j
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laste. Wir machten dort 400 Gefangene unid erbeuteten
drei Maschinengewehre. Südlich Stary -Sambvr nahmen
wir auch 400 Russen gefangen, In diesem Raume und
nordöstlich Turka rückten wir weiter vor.

Der Stellvertreter des Chefs des EeneralstaLs:
von Höfer, Generalmajor/

*

Wien, 2. November. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : Unsere Offensive durch die Matschwa
schreitet siegreich vorwärts . Aus den befestigten Stellungen
vertrieben , leistet der Gegner bisher nur wenig Wider¬
stand. Nur an der Nordlisiere von Schadatz mußten stark
verschanzte Positionen im Sturmangriff genommen werden
— Schabatz selbst wurde nachts erstürmt . Unsere durch die
Matschwa vorgerückten Kolonnen haben bereits die Bahn¬
linie Schabatz—Ljesnitza überschritten,' die Kavallerie ist
am Feinde und machte auch Gefangene.

Einen schweren Verlust haben unsere Balkan -Streit¬
kräfte zu beklagen: dere Feldpilot Oberleutnant Sanchez
wurde von einem feindlichen Geschoß, welches auch seinen
Beobachter verletzte, schwer verwundet . Trotz furchtbarer
Schmerzen vermochte der wackere Pilot mit Aufbietung der
letzten Kräfte den Apparat auf den zirka 70 Kilometer
entfernten Flugplatz zu steuern und glatt zu landen . Er
starb gestern; vorher hatte er das von Sr . Majestät tele¬
graphisch verliehene Militärverdienstkreuz erhalten.

Potiorek , Feldzeugmeister.

Allerlei Meldungen
Die Vernichtung der „Hermes".

Berlin , 2. November. (W. V. Amtlich.) Die nichtamt¬
liche Meldung über die am 31. Oktober erfolgte Vernich¬
tung des englischen Kreuzers „Hermes" durch ein deutsches
Unterseeboot wird hiermit amtlich bestätigt . Das Unter¬
seeboot ist wohlbehalten zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
Behacke.

Kopenhagen, 2. November. (W .B . Nichtamtlich.) „Po¬
litiken " meldet aus London : Die Stimmung hier ist sehr
gedrückt wegen des Untergangs des Kreuzers „Heran -," .
In Dover wehen die Flaggen auf Halbmast , da die Mehr¬
zahl der umgekommenen Seeleute aus Dover stammte.

Die Miuisterkrisis in Ztalieu.

Rom, 2. November. (W. B . Nichtamtlich.) Zn ihrem
„Eintracht " überschriebenen Leitartikel sagt „Giornale
d'Ztalia " : Die parlamentarische Krisis wird mit weitein
Blick und großer Schnelligkeit gelöst werden. Das Land,
das eine ruhige und vertrauensvolle Haltung zu dem Mi¬
nisterpräsidenten Salandra aufrechterhalten hat , wird
heute das gleiche Schauspiel der Ruhe und Geschlossenheit
bieten . Die Parteien und parlamentarischen Gruppen wer¬
den ihre Manneszucht beweisen. Salandra wird mit der
Bildung des Ministeriums beauftragt werden. Sein Ruf
wird an Männer von gutem Willen ergehen und kann nicht
wirkungslos verhallen . Es gilt , eine starke, gewissenhafte'
und erleuchtete Regierung zu schaffen. Die Eintracht ist
die erste Bürgschaft und das vornehmste Interesse für das
Vaterland.

Rom, 1. November. (W. B. (Nichtamtlich.) Der Kö¬
nig wird sich am Montag mit Manfredi , Giolitti , Sonnino,
Luzzatti , Carcano , Marcora , Secchi und Bissolati über die
Lage besprechen.

Die Türkei und die Verbündeten.

Trapezunt, 2. November. (W. B. Nichtamtlich.) An der
ruffisch-türkischen Grenze haben bereits Kämpfe zwischen
den russischen und türkischen Truppen begonnen.

Salonik , 2. November. (W. B . Nichtamtlich.) Der
französische und der englische Botschafter sind gestern mit
dem Personal ihrer Botschaften im Sonderzug hier einge-

trofsen. Sie reisen nach Italien weiter . Ein englisches
Kriegsschiff ist hier in den Hafen eingelaufen.

Konstantinopel, 2. November. (Meldung des Wiener
Korrespondenzbureaus .) Nach glaubwürdigen Meldungen
ist eine englisch-französische Flotte gestern vormittag im
Golf von Jschesme in Kleinasien eingelaufen , wo sie das
kleine türkische Kanonenboot „Burak Reiß " und den Damp¬
fer „Kinali Aga" angreifen wollte. Der Kommandant des
„Burak Reiß " versenkte, um sie nicht vom Feinde vernich¬
ten zu lassen, den Dampfer „Kinali Aga " und sprengte das
kleine Kanonenboot in die Luft.

Lokale Uschnchten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 3. November 1914.

Aus der preußischen Verlustliste Nr . 63
Füsilier -Regiment Nr . 80, 1. Bataillon , Wiesbaden.

(Etrepy am 8. und Ville -sur-Tourle am 13., Bermriwurt
vom 17. bis 19., Margny am 27. und Ognolles am 28. 9.)
Füs. Reinhard P l a t h -Arnoldshain verw. — Flls. Hein¬
rich Pimmel M̂üchelbach verw. — Füs. Hermann 3 e i
Wörsdorf schwerverw. — Füs . Alex. Mayer -Fischbach
schwerverw. — Flls. Joh . Wagner  Il -Hausen gefallen —-
Füs. Jos . Friedrich S t r ö b e l -Hausen gefallen.
Reseroe-Znsanterie -Regiment Nr . 80, 3. Bataillon , Höchst.
(Cernay vom 14. bis 17. und am 25. und 26. September .)
Eefr . d. R . Friedrich Harring - Homburg v. d. H. verw.
— Res. August Buhlmann-  Rod (Weil ) verw. — Res.
Emil Henrici -Neuweilnau verw. — Res. Wilh . R ll h l-
llsingen verw. — Gefr. d. L. Karl Koschel -Homburg
vermißt — Gefr . d. L. Heinrich Schneider  I -Kalbach
vermißt — Gefr . d. L. Anton Blank-  Hornau verw. —
Gefr . Ä. L. Georg Weck -Schneidhain verw. — Gefr. d. R.
Joh . Raab-  Kirdorf verw. — Unteroff . Ä. L. Thomas
Kreß -Kirdorf gefallen — Wehrmann Anton Westen-
b e r g e r -Kelkheim gefallen — Wehrmann Philipp F e i !-
b o ch-Wamboch gef. — Wehrm . Konr . Müller  I -Hör,rau
gefallen — Unteroff . d. R . Kurt Schmidt -Homburg ver¬
wundet — Gefr . d. R . Karl D e so r -Dornholzhausen ver¬
wundet — Res. Jos . Birke nfeld -Kirdorf verw. —
Wyhrmann Adam Ernst ll -Kirdorf verw . — Wehrmann
Franz B e cht -Schloßborn vermißt — Wehrmann August
Brühl -Usingen vermißt — Res. Friedrich E i ch-Ober¬
stedten vermißt — Wehrm . Jakob I ck st a d t - Vommers-
heim vermißt — Res. Ludwig Eött -Homburg vermißt —
Res. Friedrich Euckes -Riedelbach vermißt — Wehrm.
August Hartmann -Dorfweil vermißt — Wehrm.
Franz Hoffmann - Ehlhalten vermißt — Wehrm . An¬
ton Kilb -Ehlhalten vermißt — Wöhrmann Adolf Leh¬
mann -Walsdorf vermißt — Wehrm . Jos . Müll  e r -
Dornholzhausen vermißt - Res. Georg O h l e n schl ä -
g e r - Königstein vermißt — Res. Friedrich R i tz-Homburg
vermißt — Wehrm . Johann Riedel-  Fischbach vermißt
Wehrm . Heinrich Schi nzing-  Falkenstein vermißt —
Wehrm . Valentin Wehrheim -Kirdorf vermißt — Res.
Gustav Wiek -Wüstems (Usingen) vermißt — Wehr mann
Johann Wittekind -Fischbach vermißt — Res. Kckrl
Bach -Neuenhain vermißt — Res. Martin Schauer-
Altenhain vermißt — Eefr . d. Res. Jos . De nfeld -Kir¬
dorf gefallen — Eefr . d. L. Karl Diel -Fischbach vermißt
— Wehrm . Jakob D e y e r - Bleidenstadt vermißt —
Wehrm . August Gruber -Langenschwalbach vermißt —
Gefr . d. R . Georg N i c o l a y -Schwalbach gefallen —
Wöhrmann Heinrich Reuter-  Wehrheim gefallen —
Res. Heinrich Schüfe r-Eschbach(Usingen) gefallen — Res.
Heinrich Hohl -Oberstedten gefallen — Wehrm . Wilh.
Velten -Hochheim gefallen — Wehrm . Georg Klein-
llsingen verw. — Res. Friedrich Lenz -Cronberg verw. —
Wehrm . August R ü h l - Steinfischbach verw. — Res. Con¬
rad Burk-  Gonzenheim verw. — Res. Jean Paul B r e -
d o w - Friedrichsdorf verw. — Res. Christian Zimmer-
m a n n -Fischbach verw. — Wehrm . Philipp Feger -Fal¬
kenstein verw. — Res. Peter Müller -Hornau verw. —
Wehrm . Philipp Weil -Wernborn verw. — Wehrm . Otto
Mohr -Änspach verw. — Gefr . d. L . Albert Jäger-
Rod a. Berg verw. — Res. Georg Rehme -Homburg an
seinen Wunden verstorben — Res. Karl Eeßner -Hom¬
burg verw. — Res. Ludwig Kühl -Cronberg verw. — Res.

Philipp Braubach -Cronberg verw . — Wehrm . 3°f'
Iungels -Oberjosbach verw. — Res. Peter Ada i» °
RiederhöchstaDt vermißt — Res. Georg Erker -Pfaffen¬
wiesbach vermißt — Res. Georg Gottschalk -Altenhain
vermißt — Wehrm . Johann Hosmann -Neuenhain ver¬
mißt — Res. Philipp Haub -Oberhöchstadt vermißt ^
Res. Albert H e n r i c i -Anspach vermißt — Res. Joh-
Westenberger -Kelkheim gefallen — Gefr. d. L. Albert
Jäger  I -Rod a. Berg verw. — Wehrm . Gustav Bach-
Ob er lauken verw. — Res. Emil Brand -Anspach verw-
— Wehrm . Gustav E r n y -Altweilnau verw. — Wehrt».
Carl Endlein -Cransberg verw. — Res. Jos . Fischer-
Königstein verw. — Res. Heinrich Fischer -Königstein
verw. — Eefr . d. Res. Adam B r e ch-Cronberg verw. 7
Res. Heinrich P r i e st e r - Anspach verw. — Eefr . d. Reh
Wendelin Sattler -Cronberg verw. — Wehrm . Ern"
Roos - Anspach verw. — Wehrm . Heinrich L ö w -Rieden
dach verw. — Res. Heinrich Oppermann -Weißkirchen
verw. — Res. Otto Ruß -Eschbach-Usingen verw. "
Wehrm . Georg Pleiners -Schwalbach verw. — Wehr»'-
Joh . Hofmann -Neuenhain vermißt — Wehrm . August
B e st -Hausen vermißt — Wehrm . Joh . Henri  ch-Schwal-
bach vermißt —• Res. Ludwig Rudolf -Cronberg ver¬
mißt — Res. Peter R o ß -Obernhain vermißt — Wehr»»
Jak . Flach -Oberhöchstadt verw. — Eefr . d. Res. Wilh.
Riegel -Schmitten verw. — Res. Josef Schäfer-
Oberursel verw. — Res. Peter Rühl  1 -Obernhain ge¬
fallen — Gefr. d. L. Josef Scherer  III -Oberhöchstadt ge¬
fallen — Res. Wilh . Müller  VIIl -Langenschwalbachge¬
fallen — Unteroff . d. L. Anton B u r ka r d-Riederhöchsta^
verw. — Gefr. d. R . Nikolaus Sachs -Kelkheim vevw.
Gefr. d. L. Friedr . Köhl -Schönberg verw. — Weht'»'
Eduard Heil -Cronberg verw . — Res. Wilh . Lind  -
Falkenstein verw. — Wehrm . Karl Günther  I -Köpper»
verw. — Wehrm . Adolf Reuter -Cronberg verw. —- RU
Karl Druleib -Wehrheim verw. — Unteroff . d. R . Pe¬
ter Müller -Hornau verw. — Wehrm . Philipp Klo » '
e r I-Oberstedten verw. — Res. Adolf Schwarz -MetZ-
hausen vermißt — Wehrm . Johann R a u ch-Homburg ver¬
mißt — Wehrm . Heinrich M aas -Anspach vermißt —
Friedr . Butterweck -Wehrheim verw. — Wehrm . E»st
Henrici  Änspach verw. — Wehrm . Jos . B e i n-Kirdor»
oerw. — Res. Theodor S t ö r ke l -Eschbach-Usingen »er»»
— Wehrm . August L o h n st e i n -Steinfischbach vermißt
Res. Ludwig Hartmansheim -Cleeberg verw.
Wehrm. Heinrich P r i s st e r -Wehrheim verw. — Wehr»»
Karl Jung  l -Eräfenwiesbach vermißt — Res. ®»nl.
Will-  Weiperfelden verw. — Res. Wilh . Mieg ^' s
Brombach vermißt — Wehrm . Karl Scherf -Dornh»̂ '
Hausen vermißt — Res. Georg R o l l - H a i n t che n ver>»'
— Gefr. d. L. Heinrich F e i ck-Gonzenheim verw . —
Wilh . Löw -Altweilnau verw. — Res. Otto I » E
Grävenwiesbach verw. — Wehrm . Josef Ponsar -HastU
buch verw. — Wehrm . Joh . Jäger -Kirdorf  verw . D
Res. Otto Moses -Mönstadt verw. — Eefr . d. AI
Christian Krieger -Cronberg vcrw. — Res.
Sehl -Oberursel verw . — Res. Ludwig Wagner  J
Obernhain verw. — Res. Karl See -Köppern verw-Hs
Wehrm . Georg H i e r o n y m i -Stierstadt verw. — g
Friedrich Scherf -Wüftens -Usingen verw. — Eofr . d. ’
Georg Günther -Gonzenheim verw . — Gefr . d. L.
wig Becker I-Seulberg verw. — Res. Jakob Vau p"
Cronsberg -Usingen verw. — Wehrm . Anton Kriegt'
Königstein vermißt — Unteroff . d. R . Albert S chm ' ' ,
Grävenwiesbach gefallen — Res. Karl Hofma  »
Brandoberndorf verw. — Wehrm . Karl P aalt -Eratz 'Z
buch verw. —■Res. Friedr . Scherpf -Homburg verw.
Rds. Heinrich W i ß n e r - Cleeberg vermißt — Wed'
Jos . Grimm -Weißkirchen verw. — Tambour W>
Becker -Hundstadt verw . — Gefr . d. R . Heinrich S e» .
Oberursel verw. — Wehrm . August M a r kl o f f -Se »^
vermißt — Wehrm . Wilh . Braun -Hundstadt 8^ »»
Eefr . d. L. Friedrich Kramer -Stierstadt verw. Jwf,
nist Wilh . Vogt -Eschbach -Usingen verw . — Res. P"
Becker I vermißt ■— Eefr . d. L. Lorenz Ochs -Falke»»Z
verw. — Wehrm . Phil . L ö w -Schneidhain vermißt
Res. Karl E u cke s -Bernbach vermißt — Wehrm.
Förder - Homburg vermißt — Wehrm . Adolf Da » 'l' ,
w i tz-Heinzenberg vermißt — Wehrm . Heinrich U h ' f ' ^
Eemunden -Ustngen vermißt — Unteroff . d. L.
Becker V-Seulberg verw . — Wöhrmann Josef Kr » "

viesleits und ienleits
der deutleben Oltgrenze.

Bon Hermann Rothe.

Lötzeil, den 27. Oktober 1914.

oken . Die wiederholten empfindlichen Niederlagen,
die die Russen bet Lnck, Augustoiv und Sulivalki erlitten und
die gezeigt haben, daß es den Horden deS allmächtigen Zars
nicht möglich ist, wieder in das friedliche Ostpreußen emzu-
zudringen, haben endlich die Bevölkerung beruhigt, lleber-
all kehren die Flüchtlinge zurück, ivenigstens in die Ort»,
wo Menschen Unterkunft finden können, und neues Leben
regt sich, trotzdem der Winter vor der Türe steht. Verein¬
zelt pflügen die Bauern sogar ihr Feld. Jetzt bekommt
man auch einen Begriff von dem »ngeheliren Viehreichlum
Ostpreußens. Obwohl die Russen wählend ihrer „Herrschaft"
viele !lühe und Schweine geschlachtet, sortgetrieben und ver¬
brannt haben, weidet dennoch auf den Wiesen nicht wenig
Rindvieh, Kühe, die von ihren Eigentümernzum Teil mit
auf die Flucht genommen waren, gibt es noch so viel, daß
die Bauern die Dlilch mit 16 Pfg . das Liter verkaufen
können.

Auch in Lyck, das sehr still geworden war, und bei
den letzten Käuipfen etwas gelitten hat, wird es lebendig.
Jeden Tag werde» verschloffene Läden von ihren Inhabern
geöffnet, und der Markt ist den Berhälkniffen entsprechend
gut besucht. Ich begab mich sofort zu meinem Freund, dem
„Kellnerftift", der ja schon einmal die Russenzeit durchgemacht
hat. Er klärte mich wieder mit der ihm eigenen Miene
eines überlegenen Kenners über die Lage der Dinge auf und
meinte, die Russen hätten selbst gesagt, daß sie wohl nun
nicht mehr das von ihnen so begehrte Ostpreußen zu sehen

bekänien. Er ivollte mir noch viele, anscheinend sehr wichtige
und interessanteSachen erzählen, doch verschivand er stets,
ivenn sein Herr erschien, der geflohen war und — wie es
erschien— eifersüchtig auf seinen oielumworbenen Ketlner-
lehrling ivar. '

Der Kanonendonnerhat in den letzten Tagen nachge¬
lassen. Manchmal scheint er stärker zu werden, doch bald
nimmt er wieder ab. Das ist ein Beweis dafür, daß die
Russen hin und wieder noch versuchen durchzubrechen. Wenn
auch die Macht der Rnssen dort nicht gebrochen ist, da ihre
Reserven groß zu sein lcheine», so ist ihnen die Lust zu einem
neuen Einfall doch gründlich vergangen. Auffallend ist es in
den letzten Kämpfen gewesen, — wie mir ein Mitkämpfer
erzählte — daß von den Kosaken nicht sehr viel zu spüren
gewesen ist. Dieses Allördergesindelhat vor unseren Soldaten
eine solche Furcht bekommen, daß sie anscheinend sich nicht
mehr vorjchicken lassen. Bereits bei der Austreibung der
Russen aus Ostpreußen im vergangenen Monat war es
schwer, diesem Gesindel beizukvmmen, wo sie nur einen deut¬
schen Soldaten ivitterten, verdufteten sie.

Das jetzige Kampfgebiet liegt in dem russischen Masuren,
das sich bis an die Memel, (den Njemen) hinzieht. Im all¬
gemeinen gleicht es dem masurischen Lande Ostpreußens.
Das könnte man wenigstens behaupten, wenn man diese
beiden Länder nur nach der Landkarte und nach Bildern be¬
urteilen würde, denn in beiden Gegenden gibt es Seen und
Wiesen, sanfte Hügel und dichte, tiefe Wälder, aus denen
sich die Einsamkeit herauszurecke» scheint. Aber etwas fehlt
in Ruffisch-Blasuren- es hat keine Seele, eben jenen Zauber
nicht, der trotz der Einsamkeit zu dem Menschen spricht. Tot
wir eine Photograph?, nicht ivie ein Gemälde, liegt dort die
Flur vor dem Wanderer. Die Strahlen der Sonne sind
fahl und ohne Schimmer. Der Morast der sich unter dem
gelbgrünen Grase verbirgt, der von Sonnentan (Drosera)
und Wollgras durchsetzt ist, saugt das Licht auf und wirft
keinen Schein zurück. Die Sonne, die sonst jeden öden

Hang anmutig macht, hat hier allen Reiz verloren und stk>^
keine Macht zu haben- wenn sich aber der Himmel bew». ^
die Lust naßkalt wird, dann ist das richtige Wetter f»v 1
Land gekommen. Dünste steigen aus dem Moor »» . ^
heimliches Sickern tönt herauf. Mit den schweren W»
die sich über die Wälder schieben, fliegen Krähen, sch"" . ^
die Flügel schlagend, und mit klagenden, Rufe», die R'»d^

,,c»die viel kleiner als in Deutsch-Biasuren sind, recken sich,
und brüllen in den Nebel hinein. Oft verfolgt nia» * -
Weg, der durch die Wiesen führt, und plötzlich stelltn>a»
daß er sich in, Meer verloren hat. .

Wie elend sind die Dörfer hier ! Das Holz del 7^ ^
ser ist morsch, die Zäune sind halb verfault.
schmutzige Gänse, die der Schatten von unseren !/ ,
fetten weißen Bauerngänfen zu sein scheinen,
in den Schlammdächen zu Hunderten umher.

schnti" ' '

sie
§,c

In diesen Rahmen passen auch die Bewohn^' '
sind schmutzig, ausdruckslos und schüchtern. Wen» ^ |i;,
doch festgestellt haben, daß man ihnen nichts tut , da» ^ ß„
sie zäh dahinter , irgendein altes Huhn oder dergle' ^
den Mann zu bringen . Vom Krieg scheinen sie »' pni:»
wissen. Wenn man sie nach ihrer Meinung ftE ,
sagen sie nur : „Oh, oh !" Aber sie sind den Deutlad '^^n-l
freundlich gesinnt und wissen sehr gut , daß ih»Z.
deutscher Herrschaft ein anderes Leben befchieden i»»

Hier in dieser Gegend, wo selbst die See»
Wildenten und Wasserhühnern im gelben Schilf
schmutzige halb vermoderte Hütten verunziert (t*
haben unsere Vaterlandsverteidiger zu kämpfe»' " ^
Hälfte ihrer Kräfte gegen den Schmutz, den treue»
deten der Russen, aufzuwenden.
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dols ^ ®eT"r- d- L. Adam Bauer  vermißt — Res. Ru-
„ ^ Himmelreich -Wehrheim verw. — Tamb . d. R.

®l0 von Hayn -Rodheim verw.

des Generaloberst von Moltkc, Chef des Eeneralstabes
bip̂ ^ heeres, ist gestern abend gegen 6 Uhr im Automobil
Nom̂ "Bekommen und hat im Kgl . Schloß Wohnung ge-

men- In seiner Begleitung befand sich Herr Haupt-
(Pt,nn Köhler.  Generaloberst von Moltke, über dessen

^nnkung kürzlich berichtet worden ist, bedarf zu seiner
» ..3en  Wiederherstellung eines Erholungsurlaubs . Ser
S|>l!?.r hat ihm zu diesem Zwecke das hiesige Schloß zur
i»? f® un ’8 gestellt. Seine Vertretung verbleibt wie bisher
' Händen des Kriegsministers , Generalleutnants von
"" tenhayn.
o ' ®ltt dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse wurden aus-
^Uchnet Postassistent Georg Schmidt-Oberursel , Vizeselo-
> der Res., z. Z . verwundet in Limburg (Lahn ) und
P .̂ raphenassistent Julius Waas , zuletzt beim hieägur
^ >̂tllmt beschäftigt, Unteroffizier d. Res. im Fußart .-Reg.

^ . Kurhaustheater . Am Donnerstag kommt als zweiie
^ >̂tellung im Abonnement bei bedeutend ermäßigten
^ tl l«n das Lustspiel „ Comtesse Euckerl"  von
jjj, an3 von Schönthan und Franz Koppel-Ellfeld zur Aus-
tth Utl®‘ ist dies ein feines , liebenswürdiges und höbst
,î Kerndes Werk, welches bei seinem Erscheinen wesent-
niack^ beigetragen hat , die beiden Verfasser populä . zu
teiif eU’ uns  Schöpfungen so manchen genuß-

^Theaterabend schon bereitet haben . Bei „Comleffe
drl" wird sich das Publikum ebenfalls vortrefflich un-

schalten.

Im
Aus dem Kurhause . Wie bereits bekannt gegeben,

^ am morgigen Mittwochabend das Erste Große
0!®n 3 e r t statt , unter folistischer Mitwirkung der Violin-

uosin Fräulein Irma  S e y d e l aus Boston (Nord-
^ Êa ). Kurhausobonnenten , welche auf ihre refervier-

Plätze aus der vorigen Konzerrfaison noch reflektieren,
. gen die Erneuerung möglichst umgehend auf dem Kur-
. ' au .bewirken. Hieran darf man die Bemerkung knüp-
«H' Hatz die Kurverwaltung auch diesmal bestrebt war,

diese Konzerte nur anerkannt renommierte Kräfte za
sH Achten , daß sie deswegen aber auch einer Herabsetzung

Pe numerierten Plätze nicht näher treten konn '.e.
^ ^ Fremde Gäste. Am letzten Sonntag sind hieffelvst

angesehene Bürger der Stadt Reims nebst ihrem
Luffeur eingetroffen , denen seitens der deutschen Mttt-
„̂ °' hörde unsere Stadt zum Aufenthalt für einige - eä
hĵ ' ariesen ist. Die drei Herren haben sich seinerzeit um.
), Befreiung der deutschen Parlamentäre , welche nach

°"vs gdsandt und dort gefangen genommen worden
Sie sind bei dieser Geloge"he>.t

^ . >n die deutschen Linien geraten und konnten nicht
leg ^ Reims zurückgelassen werden, da sie innerhalb

von den Deutschen besetzten Gebietes Beobachtungen

mit Erfolg bemüht.

lebo»
I anstellen können. Sie müssen daher einige Zeit hier

Î .^vlande verweilen , ehe sie wieder in ihre Heimat cn‘=
jgj] en  werden können., . Wir sind überzeugt, daß n" jerr
^kgerschgst diesen Herren die gebührende Rücksicht erwen
Iĝ ird, um so mehr , als sie durch ihre Handlung Deutsth-

° einen wesentlichen Dienst geleistet haben,
tz ä. Der Herbst-Blumen -Abend des hiesigen Obst- und

.. vbauvereins erfreute sich eines regen Besuches. Der
xw,ĥ nde, Herr Earteninspektor Burkard , gab in seinen
tẑ ' Kenden Worten den Dank des Vorstandes Ausdruck,

durch die reiche Beschickung von Blumenstöcken und
ttu Betr es ermöglicht sei, wiederum den Mitgliedern mit

3 '!!1 so herrlichen Blumenflor aufwarten zu können.
^ sprach Herr Obergärtner Lange (von Brünings

über seine Kulturen , verknüpfte damit aber auch
jĵ ,Ẑ ank an seine Herrschaft mit dem des Vereins gegen-
ttjj,.: weil ihm dadurch nur die gespendeten Anerkennungen
î ^ sicht seien. Die Begonie „Ruhm des Elsusies (Eloz,-

Lorraine ) war in bekanntem Rosa und auch in
ln  Wänster Entwicklung, wie auch dankbar reich-

^.^ ende Chrysanthemen : Ada oven, Lady Smith , Rosen-
Deutsche Kaiserin besonders auffielen . Den zum

taej-uB in dankenswerter Weise en gegengenommenen Hrn-
ljx auf die Kulturen und Behandlung zollten besonders

^achgärtner besonderen Dank. Diese Gelegenheit nahm
bctsv̂vsitzende auch wahr und überreichte Herrn Franke
»er ausgestattete Diplom für die Anerkennung ;ci=
best ^ ^^ ^ n-Kultuven . Gärtnerelvesitzer Wilhelm Knai 'p
l,^^ aufgewartet mit Herbstastern , buntblättrigem Herbst-
lt.. öer Berberis , Orlean - und Jessy-Rosen, Hibernium,
prgsowie  schönste Phlox -Blumen , zu der sich noch eine
Fx̂ vlle Zierstaude Tampion -Pfoffer , rotleuchtender
eĵ ^ " apseln gesellte. Herr Leopold Fischer brachte jedem

a Zweig der Verbena triphylla (Zitronenkraut ) m l,
ulJ ?;5’ ohne eine Blume zu sein, auch einen guten Ger ich
>egt^ 8wd besonders gern — in den Weißzeugfchrank ae-

auch ein Mittel gegen Motten ist. Bei der Graris,
konnte wieder jedem anwesenden Mitgliede ehre

Ios>" ^ lumengabe überreicht werden. Bis auf de» Ver-
^»sl^ wann , der sich selbst totgeteilt hatte . In anregender
Sprache auch Herr Hotop — auf Wunsch — über

seine Tätigkeit als Inspektor im Vereinslazarett zu Exv-
stein Auskunft , wobei eine Feldpostkarte des Vereinsm 'tt-
gliedes Max Müller (L. Fischer Nachfolger) zum Verlesen
kam, worin er die Erfolge seiner Kulturarbeit „Das Ei¬
serne Kreuz" mitteilte . Der Vorstand wird ein entsprechcn-
des Antwortschreiben folgen lassen. Beim Auftreten des
jetzt erscheinenden Frostnachtspanners empfiehlt sich das
Anlegen von Kleberingen an die Obstbäume — jeder
Obstzüchter muß sich selbst sagen können, wie notwendig
diese Vorsichtsmaßregel für ihn ist. Von dem Anerbieten
eines Mitgliedes , zu einer Verlosung eine Anzahl Pflan¬
zen zur Verfügung zu stellen, sah der Verein Umstände yrl-
ber ab, dagegen soll der Anregung , eine Sammelliste un¬
terden ^ Mitgliedern zum Zwecke der Liebestätigkeit fai
unsere Feldgrauen entsprochen werden.

* Güterrechtsregister . Martini,  Karl Eduard,
Kolonialwarenhändler zu Bad Homburg, und Katharina,
geb. Schmidt, haben durch Vertrag vom 6. Oktober l 'H4
vollständige Gütertrennung unter Ausschließung aller Ver¬
waltung und Nutznießung des Mannes am Vermögen der
Frau vereinbart . Die Ehefrau ist nicht verpflichtet, aus
ihrem Vermögen oder den Einkünften ihrer Arbeit irgend¬
einen Beitrag zur Bestreitung des ehelichen Aufwandes zu
leisten. — Die Eheleute Bauunternehmer Johann V o l k
und Katharina , geb. Arenz, in Niederhöchstadt haben durch
Vertrag vom lb . Oktober 1914 die Verwaltung und Nutz¬
nießung des Mannes ausgeschlossen und Gütertrennung
vereinbart . —• Rhoden,  Johann August, Eduard Wir-
helm, Amtsgerichtsrat in Oberurjel , und Paula Enufte,
geb. Bein » haben durch Vertrag vom 19. Oktober 1914 un¬
ter Ausschluß der Verwaltung und Nutznießung des Che-
n.annes am eingebrachten Gut der Ehefrau Gütertrennungvereinbart.

Kriegsstcrbekafse. Die Vereine „Kriegerverein
Vornheim ", „Turngemeinde Vockenheinr", „Kriegerverein
von Lützow" haben ihre im Felde stehenden Mitglieder bei
der gemeinnützigen Kriegssterbekasse der „Friedrich Wil¬
helm" versichert.

— Verwundete in Bädern und Kurorten . Auf Ver-
i anlassung des Roten Kreuzes hat der preußische Eisenbahn-

minister genehmigt, daß in der Genesung befindliche
Kriegsteilnehmer , die Bäder und Kurorte etc. auffuchen
müssen, aus der Eisenbahn dieselben Fahrpreisermäßigun¬
gen genießen, wie sie seit Jahren oie deutschen KriegLnl-
nehmer von 1870/71 etc. haben. Die übrigen deuticken
Eisenbahnen und die österreichisch-ungarischen Eisenbahn¬
verwaltungen dürften sich dieser Anordnung anschließen.

— Gefangene russische Offiziere. Unter starker mili¬
tärischer Bedeckung trafen gestern mittag auf dem Haupt¬
bahnhofe zu Frankfurt a . M . 140 gefangene russische Offi¬
ziere und 30 Soldaten ein. Bei dem Transport befanden
sich auch zwei kommandierende Generale . Unter den Offl-
zieren waren alle Waffengattungen und alle Völker Ruß¬
lands vertreten . Man sah Kosaken, Sibirier , Kaukusicr
und vielfach auch schlitzäugige Mongolen . Da diese Leute
bereits im August gefangen wurden , ist die Anwesenheit
der zahlreichen Asiaten unter dem Trupp ein weiterer Be¬
weis für die von Rußland schon seit langen Monaten be¬
triebenen Kriegsrüstungen . Während ihres zweistündig.n
Aufenthaltes wurden die Gefangenen in einem der WarU-
säle gespeist. Die Offiziere mußten sich selbst beköstigen,
die Mannschaften erhielten Rindswürstchen und Kartoftel-
salat , später Kaffee. Um 2 Uhr wurde der ganze Transport
einem süddeutschen Gefangenenlager zugeführt.

■Wiesbaden , 2. November. Der König von Sachsen
ist gestern nachmittag mit großem militärischen Gefolge un
Automobil vom westlichen Kriegsschauplatz hier eingerrof-
fen und im Hotel „Rose" abgestiegen. Der König reift
heute abend mit dem fahrplanmäßigen v -Zuge um 10 Uhr
10 Minuten nach Dresden weiter.

* Pfadfinder im Kriege . Auf Grund einiger SchUd:-
rungen in der Presse über die Tätigkeit von Pfadfindern
usw. teilt uns das Kriegsministerium mit , daß Weisungen
an die Armee ergangen sind, wonach die Verwendung von
Pfadfindern und sonstigen nicht inr Heeresdienst stehenden
Jugendlichen bei den kämpfenden Truppen unzulässig ist.
Insbesondere ist eine Begleitung von Truppen ins Ope¬
rationsgebiet oder in Feindesland , Hilfeleistung bei Ver¬
pflegung-, Munitions - und Verwundeten -Transporten au¬
ßerhalb des Heimatsgebietes , Heranschaffung von Lebens¬
mitteln und Munition an die in Schützengräben liegenden
Truppen und Verrichtung von Kundschafterdiensten nicht
zu gestatten.

* Personenverkehr nach Straßburg . Fahrkarten nach
Straßburg (Elf .) werden fortan nur an solche Personen
ausgcgeben , die sich im Besitz der erforderlichen Berechn-
gungsscheine zum Betreten der Stadt oder des erweiterten
Befehlsbereichs der Festung befinden. Es werden desha b
Fahrkarten nach Straßburg (Elf .) nur ausgegeben uv. :
a) Reichsdeutsche bei Vorlegung eines Passes oder Passier¬
scheines der zuständigen Behörde ihres Wohnortes ; b) Aus¬
länder bei Vorlegung einer schriftlichen Erlaubnis , die für
'ok  linksrheinischen Ortschaften vom Militärpolizeimefiter
i Straßburg (Elf .) und für die rechtsrheinischen vom Zi-
.älkommissär in Kehl ausgestellt sein müssen. Auf .Iki!'-
tärpersonen in Uniform finden diese Bestimmungen keine
Anwendung.

3. November̂ 19l4.

— Frachterstattung für Auslandsgüter . Der preu¬
ßische Eisenbahnminister hat genehmigt, daß für solche
Sendungen , welche von Stationen der preußisch-hessischen
Staatsbahnen bis zum 1. August d. I . zur Beförderung
nach Rußland , Belgien oder Frankreich aufgegeben wa -m
und auf den Grenzstationen angehalten worden sind, nach¬
träglich auf Antrag die erhobenen Mehrfrachten erstattet
werden. Auch Sendungen , die auf Unterwegsstatiowen ' ar-
gehalten wurden , werden in bestimmten Fällen genau w
behandelt.

Letzte Nachrichten.
London, 3. November. (Nichtamtlich.) Die „Zen .ral

News " meldet aus Schanghai : Die heftige Beschießung
Tsingtaus durch die Verbündeten wird erwiedert und dau¬
ert an . Die großen Petroteumtanks im Hafen brennen.

London, 3. November. (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet aus Amsterdam : An der Sstser sind die Verhältnisse
für die Deutschen durch die lleberschwemmungen sehr er¬
schwert. Es liegt noch immer keine Entscheidung vor . Der
Rückzug des deutschen Heeres, von dem man gesprochen
hatte , ist noch nicht erfolgt . Im Gegenteil sind neue Trup¬
pen nach der Front abgegangen . Die Stellungen an der
Küste zwischen Ostende und Knocke sind durch Geschütze bei
Blankenberghe weiter verstärkt.

Kopenhagen, 3. November. (Nichtamtlich.) Die „B-er-
lingske Tidende " berichtet aus London : Nach den letzten
Feststellungen sind beim Untergang des „Hermes" zwei
Mann getötet , zwei verwundet , vierzig Mann werden ver¬
mißt.

ilolksnahrung.
Die verschiedenen Kreise und Städte bemühen sich Kar¬

toffelpreise festzusetzen. Friedberg per Malter 5—6 Mk.,
Hanau sogar 8 l/a Mk . Ersteres ist nach Ansicht der Land¬
wirte zu niedrig, letzteres zu hoch. In dem Sinne wurde
auch Samstag im landwirtschaftlichem Kreisvererein zu Hanau
debattiert und man kam zu dem Resultat, daß die Regier,
ungsbezirke Cassel, Wiesbaden und das Großherzogtuni
Hessen in Verbindung mit dem Generalkommando einen ein¬
heitlichen Knrtoff' elpreis festsetzen solle, da die Länder zu
sehr in einandergreifen, ferner, daß der Zwischenhandel aus¬
zuschalten wäre und die Städte genossenschaftliche Kartoffel-
verteilungsstellen einrichten möchten, um auch den kleinen
Consumenie» in die Lage zu setzen, billig zu kaufen- eben¬
so wären Mehl-, Kleie- und Dreberpreise zu fixieren, wo
zum Teil Wucher mit getrieben werde. Es wurde auch er-
ivähnt, daß bislang im Kreise Hanau über 15,000 Ctr.
Eich-l» gesaumielt waren. Oberamtmann Schwarz, Kinzig¬
heimerhos, erzählte mir, er habe allein 1100 Ctr . genom-
men und dörrte dieselben nacheinander, um die Eicheln nicht
mehr umschaufelu zu müssen, sie ließen sich dann auch
schroten. Das grob geschrvlene Produkt wird nanientlich
von Schweinen außerordentlich gern aitgenommen. Die
Stadt Homburg, welche das Eichelsammelnwieder ausge¬
nommen hat, wird hoffentlich ein ähnliches Quantum bald
zusammenbringe», eö muß nur alles aufgsbvlen werdet«, was
von Frauen , Bläüchen, Kinder Zeit hat. Bei 3 Pfg . für
das Kilo können 2—3 Mark auch jetzt noch verdient iver-
den au einem ganzen Tag ' . Geplatzte, lang gekeimte und
zertretene Eicheln müssen liegen bleiben, kurze Keime schaden
der Qiialität nichl. Da die Stadl sofort einen Auftrag von
200 Ctr . zu erledigen hat, dem verschiedene andere folgen,
so sind die trockenen Tage zu beni tzen. WaS nun den Ge¬
halt von ungeschälten frischen Eicheln anbelangt, so enthalten
dieselben im Mittel 2r2°l0 Eiweiß, 2°/0 Fett , 34,7°/0 stick¬
stofffreie Extrakt-Stoffe. Halten wir die Kartoff.l dagegen,
so enthält die Kartoffel 2,l °/0 Eiweiß , 0/2°/0 Fett , 20,7 °/0
stickstofffreie Extraktstoffe. Die Eichel ist also bet einem Kar-
toffelprcis von nur 2,50 Blark pro Centner mindestens 4
Alnrk pro Ctr . ivert zum Futtern.

Emil Dröge.

Kurhaus - Konzerte
Mittwoch , den 4. November.

Abends 8 Uhr.
I . Abonnements - Konzert
des städtischen Kurorchesters

unter Mitwirkung des Violinvirtuosin Frl . Irma Seydel ausBoston.
Leitung : Herr Iwan Schulz , städt . Kapellmeister.

1. Ouvertüre zu Goethe ’s Egmont . ~
2. Konzert in Form einer Gesangsscene

für Violine mit Orchester .
Fräulein Irma Seydel.

3. Siegfried Idyll . . . .
4. Konzert in D-dur für Violine mit

Orchester . . . .
Fräulein Irma Seydel.

5. Les Preludes , Symphonische Dichtungfür Orchester

L . van Beethoven.

L . Spohr.

R. Wagner,

N. Paganini.

Fr . Liszt.

De-Das II . Abonnements -Konzert findet Mittwoch den 9
zember unter Mitwirkung von Fräulein Melitta Helm vom

Frankfurter Opernhaus statt.

migsversteigermrg.
de» 4 . ds . Mts ., vormic-

8 „„ 0 Uhr versteigere ich hier Ludivigstraße
Einwilligung des Hauseigentümers:
^adentheke, 2 Ladenschränke, 1 Klei-

sk̂ d./ ^̂ 'U'pe, 2 Servierbretter etc.
48 vormittags 11 Uhr hier, Höhestraße

Spediteur Mogk)
Spiegel, 2 Figuren, 2 Schirmständer,
Handtaschen, 1 Lüster, 1 Petroleum-

v)en, 1 Gartenmöbel.
Äch. "^ "uttags 4 Uhr in Gonzenheim am

»erwejswramt:
öffen Buffet , 1 Plüschsofa mit 2 Sessel
thg/ meistbietend gegen gleichbare Zahl-
\ . „

v. d. H., den3. November 1914
Engelbrecht,

Gerichtsvollzieher.

^ Homburg

Cmfammeln von Eicheln.
Es werden wieder Eicheln am Marktlaubengebäude an jedem

Montag vormittag von 9—12  Uhr, Mittwoch und Samstag nachmittags
von 2—5 Uhr angenommen, sofern sie gesund und keimfrei' sind.

Die Stadt vergütet für jedes Kilogramm3 Pfennig. Die Vergüt¬
ung wird nach Ablieferung der Früchte sofort bezahlt.

Bad Homburg v. d- Höhe, den 3. November 1914.
Der üagisfrat.

Wenig getragenen

Winterüberzieher
für mittl. Größe zu kaufen gesucht. Anfragen
mit Preis an die Expedition ds. Bl.

ÄI tarlipitee uni) ilillklllMli
von Damenhüten empfiehlt sich E . Richter,
Luisenstraße 13 Ir (Markth .) Aeltere Zutat
wird gern verwendet.

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre ivundervoll heilende
Medizin, die mich Vollständig von dem
schauderhaften Hautleiden befreit hat, voll und
ganz zu zollen. Gustav Sichling, Miiech
Bezirk Halle.)

Hautpillen
Die patentamtlich geschützten

versendet die Lö»
wenapotheke Frank¬

furt a. M ., Zeil 63.
Versendet auch nach auswärts.

Postkarte genügt.



Nr . 258. „Kreiszeitung " Gut, Homburg , v. 3. November 1914.

Die Kriegsunteeftützungeu
werden fortan am 1. und 16. eines jeden Monats an den Vormittagen
von 9Va—12 Uhr von der Stadtkasse ausbezahlt.

Die Auszahlung für Monat Oktober findet vom Dienstag den 3.
November ab statt.

Bad Homburg v. d. Hohe, 2. November 1914.
Die Stadtkaffe:

Schulze . Brandt.

Verein für Oezebiefite und Altertumskunde.

Hotel Windsor . Montag , den 9. November , abends 8 1/*
Uhr , pünktlich

.. =  Vortrag —  =
des Herrn üb*. Rosenihal s

Medizin in Bibel und Talmud.
Gäste willkommen.

Der Vorsitzende:
San .-Rat Dr . von Noorden.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren lieben guten
Later , Schwiegervater und Grohvater

Herrn Eustachius Krug
wvhlvorbereitet heute Mittag 21/i Uhr im 75. Lebensjahre zu sich in
die Ewigkeit zu rufen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 2. November 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Kaufmann.
Familie Krug.

Die .Beerdigung findet statt: Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom
Sterbehanse Rindische Stiftsgasse 32.

Feierliches Requiem findet Mittivoch morgens 7 Uhr statt.

Weber’s Alpenkräutertee
in Paketen zu 50 Pfg., und I Mk.

Medicinal-Drogerie Carl Krell,
Fernsprecher 181. gegenüber dem Kurhause.

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1867

i . Küchel
v.d.H., Lonisenstr.21. Telefon 111.

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Massige Preise.

der Strecke Bad Homburg nach Frankfurt,
Friedberg und Usingen und zurück auf Kar¬
ton gedruckt, sind in unserer Expediton zum
Preise von 10 Pfg . erhält !ich.

Aelteres Mädchen
sucht Stelle als Hausmädchen oder Köchin.

Näheres in der Expedition ds. Bl.

Makulaturpapier
dilliWst i» der Kreisblattdruckerei.

EHE
Sie Ihre Druck-Aufträge
vergeben, verlangen Sie
Muster und Preise von
der für alle vorkommenden
Drucksachen auf das beste
eingerichtete Buchdruckerer
C. I . Schick Sohn. C.
Freudcnmann Homburg

vor der Höhe.
Louisenstratze 73.

Speziell Massen-Auflagen
für Reklamezwecke werden
schnell und billig hergestellt.
Zirkulare, Preis -L:sten,
Rechnungen, Briefbogen,
Briefumschläge, Geschäfts-,
Bisit- u.Verlobungskarten,
Hochzeitszeiturigen, Fesl-
tieder, Programme, Ein¬
ladungen, Statuten usw.
Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Schivarz-
und melirfarbigem Truck.

ill

Seitastejelser
gibt Darlehen an reelle Person n ohne Bür¬
gen gegen Möbelsicherheit. Streng reel.
Handelsgerichtlich eingetragene Firma . Tau¬
sende von festen Kunden, fast täglich Auszahl¬
ungen durch das Handels-Institut Erlangen,
Hauptstraße 66. Allen Anfragen sind 20 Pfg
Rückporto beizufügen!

8
Landi Hess, conc

Landesbank
Homburg v , d. ü.

Vorschüsse auf Wertpapiere Discouüerung von Wecfisaln.
Eröffnung von Confo-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen*
An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln

auf auslandiäscliie Plätze.

Aufbewahrung uni Verwaltung?©n Wertpapieren uni Wertsachen,
Vermietung von Safes in unserer feuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammer.

Lager in deutschen
Neuheiten

Solide Preise.
Reperaluren werden schnell und gut ausgefiihl

G . K . Merkel
11M\n Mk . jlrimür

DJoIIeneu. bauintnollene
T...icothemden, Jacken , Losen,

Strümpfe, Leibbinden,
lopfschntzkappen , Ohren*

Schützer.

Ariel lir Lmetoeetef
Lazarettanztige, Schwester*
schürzen, Aerzfeschfirzen,

Wollene Decken.
Strickwolle

bei

Ph . Oebus.

Millionen
menfchen brauchen bei

Heiserkeit, Karfarrh Der-
schleimung, Krampf- j;un0

Keuchhulten

Gegen Sohnppen n. Haarausfall
seit langen Jahren bewährt sind Kesselschläger ’s Krafthaarwasser . Preis : Eine Mark.

Allein-Verkauf : Luisenstrasse 87.

ßfM nD{- begl. 5eugni[[e
I I doh  Herren un3vivv  privaten verbürgen
— 9en [icheren Erfolg-
Aeusterst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 23 Pfg.. Dole 50 Pfg.
?u haben bei: Carl Deisel
in Hamburg. Carl Mathay,
Taunus-Drogerie, Homburg- »
HpolkekerW. Hauff jn r̂ielll
richsöorf. Carl Privat inl
Srieöridisctorf. Jos.Ad.Beckes

in Kir9orf.

VerantwortlicherRedakteur C. Freu den mann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der Hosbuchd I . C. Schick Sohn.



Gratisbeiblatt für unsere Abonnenten.

kab " ick.
Wenn schwerer Gram das Herz befällt,
Und rastlos es dar Kummer quält,
Wenn jede Hoffnungsstimmeschweigt,
Und nirgends sich ein Retter zeigt:
Vertrauen nur auf Gott ist's dann.
Was unfern Kummer lösen kann;

Das Hab' ich!
Und weil ich's Hab', treu, stark und rein.
Wird Gott gewiß' mein Retter fein.

Wenn Langer. Zweifel uns ergreift,
Weil langsam nur das Gute reift.
Und wie das Herz auch redlich rang,
Es doch nicht jeden Wunsch bezwangt
Vertrauen nur auf Eott ist's dann,
Was uns den Frieden geben kann.

Das Hab' ich!
Und weil ich's Hab', treu, stark und rein,
Wird Cott mein gnäd'ger Richter sein.

Wenn Eott auf eine kurze Zeit
Uns nimmt, was unsere Zärtlichkeit,
Mit vollster Innigkeit geliebt,
Und schwer uns der Verlust betrübt;
Vertrauen nur auf Eott ist's dann,
Was uns're Schmerzen mildern kann.

Das Hab' ich!
Und weil ich's Hab', treu, stark und rein,
Wird künftig Cott mein Vater sein!

Michael Enk von der Burg.

Die einfame JMiible.
Eine Geschichte aus dem ivendischen Volksleben

M 7 von Eduard Ziehen,
(Schluß ) (Nachdruck verboten.)

Von Erinnerungsweh überwältigt , hielt Sellin eine
Weile inne und fuhr dann mit gepreßter Stimme fort:

„Als Christoph sah, daß jede Möglichkeit verschwunden
sei, stürzte er zurück in die Mühle — in der Hoffnung, daß
meine Frau unterdessen wieder zur Besinnung gekommen
sein werde. — Er fand sie in derselben Lage, wie er sie
verlassen— eine schreckliche Angst ergriff ihn — er faßte ihre
Hand — der Puls schlug nicht mehr — ihr Herz stand still
— kein Atemzug bewegte ihre Brust. — Ein Schlaganfall
hatte sie getötet/

Hier versagte dem Müller die Stimme — der Gedanke
an diese Stunde fuhr wie ein zweischneidiges Schwert durch
sein Herz.

„Was in mir vorging," fuhr Sellin fort, „als ich nach
Hause kam und Weib und Kind tot daliegen sah, mag ich
nicht mit Worten wiederholen- Schmerz und Wut raub¬
ten mir alle Besinnung. Zum Glück erfuhr ich erst später.

auf welch eine niederträchtige Weise Gelpke mich und andere
geflissentlich hintergangen, welch' ein schlechtes Leben er ge¬
führt , und auf welche rohe, höhnische Art er meiner armen
Frau seinen Bankerott angckündigt hatte — ich würde mich
sonst zu Schritten gegen ihn und die Seinigen haben hin¬
reißen lassen, welche ich ewig hätte bereuen müssen.

„Aber seiner Strafe entging er darum nicht. Als Frall
und Kind begraben waren, wanderte ich eines Morgens nach
Bresentin, um den Schurken zur Rede zu stellen und zu sehen,
ob ich wenigstens dein Geld retten könne. Ich traf ihn nicht
daheim; ein zweites und ein drittes Mal ging es mir ebenso.
Um deinetwillen bezähmte ich meine rasende Wut und trug
verschiedenen Personen auf, ihm zu sagen, daß ich ihn spre¬
chen wolle und müsse, und daß er mir eine Zeit bestimmen
möge, wo ich ihn an einem dritten Orte treffen könne —*
mein Haus dürfe er in keinem Fall betreten.

„Als ich nun eines Abends dort am Fenster saß und
in dumpfer Verzweiflung in die Weite starrte, sah ich
Gelpke daherkommen. Seine Haltung und sein Gang sag¬
ten mir , daß er nicht die mindeste Reue über seine Schurke¬
reien empfinde.

„Meinen Grimm unterdrückend, eilte ich hinaus und er¬
reichte eben den diesseitigen Rand des Mühlteiches, als er
am jenseitigen stand und über den Steg schreiten wollte.

„Nicht über den Mühlteich!" rief ich ihm zu. „Drüben
will ich mit dir reden."

„Ich rede mit dir, wo ich dich finde!" gab er mir zur
Antwort und betrat trotzig den Steg.

„Zurück!" schrie ich ihm zu; „einen solchen Menschen
will ich nicht auf meinem Grund und Boden sehen!"

„Du hast mich öffentlich einen Schurken genannt", e,rt- '
gegnete er, indem er weiter schritt und eine Pistole unter
seinem Rock hervorzog; „dafür >oill ich dir einen Denkzettel
geben!"

„Mit diesen Worten legte er auf mich an und drückte
ab. Die Schrotkörner pfiffen mir um die Beine und einige
fuhren durch meine Stiefeln , indem sie meine Füße leicht
streiften.

„Dieser meuchelmörderische Ansall erfüllte mich mit
rasender Erbitterung . Ich stürzte auf den Bösewicht los,
packte ihn mit Riesenkraft und schleuderte ihn wie einen Ball
in den Mühlteich, daß das Wasser hoch aufspritzte.

„Diesmal kommst du damit los !" schrie ich ihm nach;
„aber hebst du noch einmal wieder deine Hand gegen mich
auf, so bist du ein Kind des Todes !"

„Und ohne mich weiter um ihn zu kümmern, kehrte
ich in die Mühle zurück. Von Christoph hörte ich hernach,
daß Gelpke sich mit großer Anstrengung aus dem Teich her¬
ausgearbeitet habe und langsam nach Hause gehumpelt sei.
— Die Hauptstrafe für all' seine Schändlichkeitenward ihm
durch seine eigene Hand zuteil : die selbstverschuldete Armut
und die verdiente Verachtung der Menschen vermochte er
nicht länger zu ertragen und nahm sich in einem Anfall von
Verzweiflung das Leben.

„Die Masse seiner Schulden war so groß gewesen, daß
die meisten seiner Gläubiger nichts erhalten hatten. Zu de¬
nen, die leer ausgegangen waren, gehörte auch ich. Nach
dem Tode meiner Frau und meines einzigen' Kindes war
mir an dem Verlust meines eignen Geldes wenig gelegen —
Freuden hatte das Leben doch nicht mehr für mich: — aber
daß du durch meine Schuld um dein väterliches Erbteil
gekommen warst — das nagte mir Tag und Nacht wie ein



Qiftigev Wurm am Herzen. In der kurzen Zeit, in welcher
mich all' das Schreckliche betroffen, war ich uni zehn Jahre
älter geworden, und die Angst, daß ich sterben könne, bevor
ich dir das Verlorene einigermaßen wieder ersetzt, machte
mich halb irrsinnig. Bei dem Verkauf der mit Hypotheken
belasteten Mühle konnten kaum hundert Taler für dich iibrig
bleiben, und so tmtfete ich auf Mittel sinnen, wie ich auf
außerordentlichem Wege so rasch als möglich Geld erwerben
und für dich zurücklegen könne.

„Der Handel mit Korn schien mir am einträglichsten
zu sein, und darum überließ ich dein alten Christoph den
Betrieb der Mihle und begann, von Dorf zu Dorf und vom
Dorf nach der Stadt zu wandern, um einige Taler zu ver¬
dienen. Aber der Gewinn, den ich daraus zog, war mir noch
immer zu gering und ich sann hin und her, wie ich mir noch
mif andere Weise Geld verschaffen könne.

„Als ich nun eines Morgens in den Garten trat , sah
ich auf dein großen Apfelbaum neben der Tür einen Häher
sitzen, der laut und fröhlich schrie. Beim Airblick dieses
Vogels erwachte plötzlich wieder in meiner Brust ein wildes
Gefühl, das Jahrzehnte lang geschluminert hatte — und da¬
mit glaubte ich eine neue Erwerbsquelle gefunden zu haben.
Die Sache verhielt sich so:

„Als fünfzehnjähriger Knabe fuhr ich einst mit ineinenr
Vater nach der Stadt zum Jahrmarkt . In einer Bude sah
ich eine schöne Armbrust und bat meinen Vater, sie
mir zu kaufen. Er erfüllte rneine Bitte , und von der Zeit
an verwandte ich jede nicht zürn Lernen rrnd Arbeiten be¬
stimmte Stunde dazu, im Garten , Feld und Wald umherzu-
jtreichen rurd nach allen Vögeln, die ich sah, zu schießen. Ich
erlangte bald große Sicherheit im Gebrauch meiner Arm¬
brust und war stolz auf die Lobsprüche der Leute, die mich
wegen meiner Kunstfertigkeit bewunderten.

„An einem schönen Septembernachmittag ging ich mit
meiner Armbrust nach dem Walde und sah nach einigem
.Umherstveifen einen schönen bunten Vogel, den ich bisher
noch nicht erlegt hatte : — es war ein Häher. Ich schlich
mich an den Baum , auf den: er saß, zielte und schoß. Der
Vogel war jedoch durch den Bolzen nur etwas am Flügel
verletzt worden und flog langsamer iveiter. Ich eilte ihm
nach — er setzte sich wieder — ich schoß abermals — fehlte
jedoch. Der arme Häher raffte sich auf, um mir zu ent¬
kommen — flog etwa hundert Schritte und ließ sich dann
auf einen sehr hohen Baum nieder. Ich hatte ihn keinen
Augenblick aus dem Gesicht verloren und sandte einen der
schärfsten Bolzen zu ihin empor — der Vogel blieb ruhig
sitzen. Aergerlich legte ich wieder an , aber ehe ich noch ab-
driicken konnte, hatte er sich schon erhoben und begab sich von
neuem auf die Flucht.

„Ich arbeitete mich durch dichtes Gebüsch und scharfes
Domgestrüpp — zerriß mir Hände und Gesicht— aber mein
Auge ließ den Häher keinen Moment fahren. Endlich ge¬
langte ich wieder in Schußweite — als ich jedoch eben antegen
wollte, flog der Vogel weiter. Mit unsäglicher Ansttengung
folgte ich ihm abermals durch das Dickicht und kam auch
wieder zum Schuß — allein in demselben Augenblick, wo
der Bolzen aus meiner Armbrust sauste, erhob der Häher sich
schon von dem trocknen Ast, auf dem er geruht, und flatterte
sichtlich erschöpft weiter.

„Ein wahrer Blutdurst erfüllte mich: — es war mir , als
müsse ich den Häher treffen oder sterben.

„Es begann zu dunkeln — ich verfolgte das arme Tier
Mit glühenden Augen und pochendem Herzen — aber jeder
Schuß, den ich tat , ging fehl. Zuletzt hatt ' ich keine Bolzen
mehr — ich mußte umkehren.

„Mit rasendem Grimm wunderte ich heim durch den
dunklen Wald : — ich hätte alles, was Wild hieß, mit einem
Schuß vernichten mögen.

„Nicht lange darauf schickte mich mein Vater in die
Fremde zu einem andren Müller. Ich mußte vom Morgen
bis zum Abend arbeiten, und mein unwiderstehlicher Drang,
draußen umherzustreifen und zu jagen, verlor sich allgemach.
Als ich dann später den Betrieb der Mühle übernahm und

hunderterlei zu tun und zu sorgen bekam, vergaß ich, das; ich
an der Schwelle des Jünglingsalters von einer so heftigen
Leidenschaft ergriffen geivesen war.

„Erst an jenem Morgen, ivo ich auf eine andere Erwerbs¬
quelle sann, packte mich beim Anblick des Hähers Plötzlich
wieder die alte wilde Jagdlust . Ich nahm mir vor, nachts
in den Wald zu gehen und das erlegte Wild zu verkaufen.

„Noch an dem nämlichen Abend schlich ich mit dev
Flinte , die ich von meinem Vater geerbt, in den Forst, und
es gelang mir lange Zeit hindurch, dies gefährliche und
strafbare Gewerbe zu treiben, ohne daß mich der Förster
erwischte. Vor einigen Wochen aber überraschte mich der
letztere mit Georg und entriß mir , ohne mich zu erkennen, die
Flinte ."

„Dacht ich's doch, daß etwas Besonderes mit deiner
Flinte vorgegangen sein müsse!" rief hier Anna . „Als
Georg einmal in deiner Abwesenheit hier war und das Ge¬
wehr nicht mehr an seinem gewöhnlichen Platze sah, fragte
er mich mit seltsamem Ton , ivo es geblieben sei. Ich
sagte, du habest es verkauft, um die Steuern zu bezahlen,
und seit der Zeit benierkte ich, daß er mit einer gewissen
Gehässigkeit über dich sprach."

„Das Zusammentreffen mit dem Förster und der Vev
tust meiner Flinte, " führ Sellin fort, „bewogen inich, das
gefährliche Treiben aufzugeben und mich ganz auf den Korn¬
handel zu legen.

„Um dabei mehr zu verdienen, kam ich auf den Ge-
danken, nrir überall Geld zu leihen, es zum Ankauf von
Getreide zu benutzen und es sogleich, nachdem ich einen Ge¬
winn damit erzielt hatte, zurückzuzahlen, damit die Leuts
mich für einen gewissenhaften Schuldner hielten. Ich er¬
reichte meinen Zweck auch vollkommen: ich klopfte fast nie
vergebens bei den Wohlhabenden an. Gronow war der
einzige, der stets Schwierigkeiten machte und mich stets
drängte, das Geliehene so rasch wie möglich zurückzuzahlen,
obgleich er Geld genug besaß und sich jeden Augenblick
durch Verkauf von Getreide neue Stimmen verschaffen
konnte. Da ich ihn einmal vor dem Ertrinken gerettet, so
glaubte ich, einigen Anspruch auf Nachsicht zu Habens allein
als ich ihn vor einiger Zeit aufs Freundlichste bat, mir eine
größere Summe einige Monate länger zu lassen, drohte er,
mir die Mühle über dem Kopf verkaufen zu lassen, tvenn
ich ihm nicht binnen vier Wochen alles zurllckgebe.

„Diese Härte und Undankbarkeit erbitterten mich
grenzenlos und verleiteten mich zu einem sehr strafbaren
Schritt . Ich bemächtigte mich heimlich des Schuldscheins,
den ich ihm ausgestellt, und als er mich vor Gericht be¬
langte, konnte er nichts Bestimmtes in bezug auf seine
Forderung an mich beibringen und wurde abgewiesen.

„Noch in derselben Stunde , wo du mich durch die
Nachricht von deiner Verlobung mit Georg von aller Sorge
und Angst wegen deiner Zukunft befreitest, beschloß ich,
Gronow offenherzig alles zu gestehen und mich mit ihm zu
versöhnen. Um das sicher zu erreichen, wollte ich zuvor die
ganze Summe zusammenbringen, die ich von ihm geliehen,
aber bevor mir das gelang, wurde ich krank.

„Hoffentlich wird Gronow jetzt, wo ich jeden Augen¬
blick sterben kann, nicht so hartherzig sein und eine Ver¬
söhnung mit mir von sich weisen," schloß Sellin seine Er¬
zählung. „Schicke darum den alten Christoph nach Drabuhn
und laß Gronow bitten, so bald als möglich zu mir zu
kommen: — ich könne nicht ruhig sterben, wenn ich mich
nicht mit ihm ausgesöhnt habe."

Anna, dis durch die Erzählung ihres Oheims aufs
Tiefste ergriffen worden war, suchte ihm auf alle Weise aus«
zureden, daß sein Zustand bedenklich sei, erfüllte aber nichts¬
destoweniger sogleich seinen Wunsch in Betreff Gronows-
Es schien ihr, als ob die Versöhnung mit diesem nicht wenig
zu seiner Wiederherstellung beitragen müsse, und drum ge¬
bot sie dem alten Christoph auch, sich auf keine Weife von;
Gronow abweisen zu lassen.

Der letztere, der bereits von Sellins plötzlicher Krank¬
heit gehört und sich heimlich Vorwürfe gemacht hatte, daß
er an derselben schuld sei, erschien eine Stunde später mit



ts« \\öüct Miene unb \tafle %lnna , *>\t  ihn an det tzansint »
erwartete, ängstlich und leise, vd der Kraute tu Lebensge- 1
fahr schwebe. Das Mädchen erwiderte, das; sie zuversichtlich
auf seine Wiederherstellung hoffe, und bat ihn flehentlich,
ein versöhnliches Herz zu zeigen.

„O, ich habe deinem Onkel weit mehr Unrecht getan,
als er mir, " versetzte Gronow, indem er in das Zimmer
trat , wo sich Sellin befand; „ich wünsche nichts sehnlicher,
als daß er mir vergibt."

Als der Müller die Stimme Gronows hörte, rief er
ihm zu:

„Gott sei Dank, daß du kommst! Jetzt wird nur s
wieder leicht uins Herz!"

Gronow reichte dem Kranken bclvegt die Hand, setzte
sich neben ihn und begann sich selber anzuklagen, allein
Sellin unterbrach ihn und sagte:

„Ich habe dich bitten lassen, zu mit zu kommen, weil
ich nicht weiß, ob ich morgen noch imstande sein werde, dich
wegen des schweren Unrechts, das ich dir zugefügt, um
Verzeihung zu bitten. Gott ist mein Zeuge, alles Böse, ivas
mein Gewissen belastet, Hab ich nur getan, um Sorge und
Not von meiner Anna fern zu halten. Laß dir von ihr
sagen, wie mich das Unglück verfolgt hat — bu kennst es
nur zum Teil ."

Und darauf erzählte er Gronolv, lvcshalb und auf
welche Weise er ihm den Schuldschein entwendet, >v!e er aber
setzt von allen Sorgen befreit sei, und bat ihn schließlich in
der herzlichsten Weise um Verzeihung.

„O, du hast mir doch nur Dinge vorenthalten, welche
ich jeden Augenblick wiederbekommen konnte," erwiderte
Gronow . die Hand des Kranken drückend: „ich aber habe dir
das Kostbarste geraubt, was der Mensch besitzt— die Ge¬
sundheit! — Ich war es, der dir vor acht Tagen hier in der
Mühle jene Worte zurief, welche dir einen solchen Schrecken
einjagten, daß du niedersankst. Als ich hörte, daß du
krank geworden seist, ergriff mich die entsetzlichste Angst, und
mehr als einmal war ich schon auf dem Wege hierher, um
dir zu sagen, wie sehr ich es bereue, mich auf eine so bos¬
hafte Weise an dir gerächt zu haben, und dich anzuflehen,
alles zu vergessen!"

»Ja — laß uns alles, lvas zivischen uns vorgefallen,
vergeben und vergessen!" rief Sellin freudig. „Sollt ich mit
dem Leben davonkoinmen, so wollen wir den Leuten zeigen,
ivie aus zwei Feinden die besten Freunde werden können!"

Diese Stunde der dunklen Herbstnacht ivirkte wahrhaft
wunderbar aus die beiden Männer.

Gronow, den der Zustand des Kranken nicht mehr be¬
unruhigte , seitdem er ihn selbst gesehen, ging leichten Her¬
zens heim, und Sellin sank eine Viertelstunde später in
einen so ruhigen Schlaf, daß auch Anna mit Zuversicht
einem glücklichen Ausgang der Krankheit ihres Oheims
entgegcnsah.

Der Arzt, der am folgenden Morgen wieder erschien,
erklärte denn auch in der Tat , daß nicht die geringste Ge¬
fahr mehr vorhanden sei und daß der Kranke schon in
einigen Tagen das Bett werde verlassen können.

Als Sellin und Anna sich noch in lauten Aeußcrun-
gcn der Freude über diesen Ausspruch ergingen, rief plötz¬
lich eine laute, fröhliche Stimme:

„Jetzt darf hier niemand mehr krank sein, und niemand
darf hier mehr klagen!"

Anna war gleich bei den ersten Worten aufgesprungen
und dem Eintretenden, der kein anderer war als Georg, mit
einem Jubelmf entgegengeeilt.

„Georg ! lieber Georg !" rief sie; „wo bist du so lange
gewesen?"

„Was lange währt, wird gut !" erwiderte der junge
Weidmann fröhlich, indem er Anna umarmte und küßte
und dem Müller herzlich die Hand drückte. „Ich bin in
der Hauptstadt gewesen und habe dort meine Prüfung als
Förster gemacht."

„Und wie ist die ausgefallen ?" unterbrach ihn Anna
in ängstlicher Erwartung.

„Da ich ;-,m« vn Miia ovo txaann 't Voovoea Vvci,
so muß ich doch wohl nicht ganz schlecht bestanden seinl"
versetzte Georg lächelnd, indem er einen lauernden Blick ans
Anna warf, um zu sehen, welche Wirkung diese Nachricht
auf sie hervorbriugc.

„Zum Förster in Wibrow !" riefen Sellin mrd Anna
wie aus eineni Munde freudig überrascht aus . „Ist das
wirklich wahr ?"

„So Ivahr, daß ich schon in drei Monaten mein Amt
anzutreten habe," entgegnete Georg. „Der jetzige Förster
in Wibrow ist nach Hohentann versetzt worden, und sobald
er dorthin zieht, rück ich an seine Stelle ."

Seit langen, langen Jahren hatte in der stillen Mühle
nicht solche herzinnige Freude lind solcher latcker Jude!
geherrscht wie an diesem Morgen. Dem Kranken däuchte
es, als sei er wieder jung geworden, und die glückliche Anna
wähnte, die Welt habe mm keinen Schmerz und kein Leid
mehr für sie. -

Ein Vierteljahr später gab es in Drabühu eine Doppel¬
hochzeit, ivie sie seit Menschengedanken weit und breit nicht
gefeiert worden war. Georg rind Anna, sowie Marie
Grouoiv und Heinrich Bellahn wurden an einem Tage in
der mit Kränzen und Blumengewinden geschmückten alter¬
tümlichen Kirche getraut, und nach der Einsegnung wallte
der Zug nach dem Hause Gronows , der es sich nicht hatte
nehmen lassen, den beiden jungen Paaren eine „große"
Hochzeit auszurichten, die nach alter Sitte drei Tage bauerte«

Diese drei Tage ivaren für Sellin und Grouoiv « ns
wahres Versöhnungsfest, für die Neuvermählten aber den
Anfang eines glücklichen Lebens in einer neuen Heimat«,
Gronow blieb in Dcabuhn, Sellin aber zog mit seinen
Kindern nach dem hübschen Försterhause in Wibrow, wo er
sein Alter in heiterer Ruhe verlebte.

femr  und Gewitter»
Bor einigen Jahren siarb in einem bosnischen Dorfe

der alte Pope , und sein Nachfolger wurde ein junger Geist¬
licher, .der sich nebenbei viel mit astronomischen und natur¬
wissenschaftlichen Studien beschäftigte. Sergowince, so
heißt das Dorf, hatte infolge seiner besonderen Lage — cS
war die höchste Erhebung in einem sogenannten Gewitter¬
zentrum — viel unter Blitzschlag zu leiden. Alljährlich
brannten so xtnb soviele Häuser und Scheunen ab, die vom
Blitz getroffen ivaren, ohne daß jemand von den Bewohnern
auch nur im entferntesten daran gedacht hätte, sein Eigentum
durch Blitzableiter zu schützen. Nachdem der neue jugendliche
Pope etwa ein halbes Jahr über seine Gemeinde wachte und
die klimatische,' Verhältnisse der Gegend genügend kennen
gelernt hatte, begann er in seine Sonntagspredigt regelmäßig
Belehrungen cinzuflechten, ivie man die Blitzgefahr, die die
Anwesen von Sergowince ständig bedrohte, am einfachsten
beseitigen könnte. Nicht daß er den bosnischen Bauern etwa
das Anbringen von Blitzableitern empsohlcn hätte. Das.
wagte er dem abergläubischen Völkchen gegenüber nicht, da
er nur zu gut wußte, daß es die eisernen Stangen und
Drähte auf den Dächern für eine Erfindung des Teufels
und einen Eingriff in das HeimsuchungsrechtGottes hielt.
Er schlug ihnen nur vor, sobald ein Gewitter nahte — was.
in der heißen Jahreszeit fast täglich geschah — auf den
offenen Herdstellen ihrer Häuser möglichst viel feuchtes Holz
zu verbrennen, weil dadurch das Gewitter vertrieben ivürde.
Die Bewohner von Sergowice tatm 's auch wirklich, wenn
cs auch einige Zeit dauerte, bis dieser neue Gedanke in den
Schädeln der Bosniaken verarbeitet war. And siehe — das,
Mittel half ! Sehr bald gehörte eine Feuersbrunst infolge
Blitzschlages zu dm größten Seltenheiten . Die Weisheit
des jungen Popen sprach sich herum. Auch in den Aachbar-
orten suchte man die Getvittergefahc. derart abzuivenden.
Und heute soll in fast sämtlichen Dörfern jener Gegend das
durch feuchtes Holz genährte Herdfeuer ms Schutz gegen
Gewittergefahr benutzt werden. Diese Tatsahe wurde auch



in einem Stcgiemngäbcdd)t an iaä öjterveidjifdc Tlinifte*
rium bes gnnevn cxtuäijnt.

Diese- AölveHrmaßregek bs3 geregten BoSnifdfcn Hoben
beruht auf ööttig  wissenschaftticher Grr-ndtage. In Deutsch- ,
-and ist leider noch heute vielfach bei Landleuten der Aber¬
glaube verbreitet, Herdfeucr ziehe den Blitz an. Das gerade I
Gegenteil ist richtig. Der starte Nauch eines qualmenden
Feuers , der weithin die Lust erfüllt, schwächt den Leitungs-
widerstand der Luft, wovon man sich durch einen einfachen
Ber,uch überzeugen kann. Hat man zwei an den Fäden
hangende Holundcrinarkkügelchen dvrart elektrisiert, daß sie
sich stark abstoßen, so braucht man in der Nähe ' nur ein
L-rreichholz anzuzünden, und sie fallen zusammen. Die Ver-
brennungsgase haben der Luft ihr Jsoliervermögen genom¬
men und die Kugeln haben sich sofort entladen. Daraus

I b «S/eSes SFaminfeuer, tvcldjcg Stand) enttvidtclt, einen
ffoftigert &ntlabet  der cletteifdjen (Spannung in  der Luft

emige statistische Angaben.- Während von je
1000 Kirchen, Windmühlen und hohen Gebäuden in
«chleswig-Hohtein 7,5 Prozent vom Blitz getroffen wurden
gchchah dies bei derselben Zahl von Fabrikschornsteinen in
derselben Provinz nur bei 0,3 Prozent , trotzdem die Fabrik-
schlote meist isoliert stehen. — Der Prozentsatz der in der
Provinz Hannover vom Blitz getroffenen Fabrikschornsteins
btürug 1909 sogar nur 0,1 Prozent im Gegensatz zu 7,4
Prozent bei den übrigen hohen Gebäuden

Der bosnische Geistliche wußte also sehr gut, daß Herd-
stuer mit großer Qualmentwickelung die starke elektrische
Spannung vermindern, die nötig ist, um den Blitz nach einem
bestimmten Gebäude hinzuziehen.

‘Verrmfcbteö.
Einige Jahrs vor dem Ausbruch der französischenRe¬

volution antwortete ein junger französischer Historiker den
Mirabeau gefragt hatte , warum er sich nicht, statt mit den Tat¬
sachen der Vergangenheit , mit den Fragen der Gegenwart oder
der Zukunft beschäftige: „Von der Zukunft weiß ich nichts, was
ach sagen könnte: von der Gegenwart darf ich nicht sagen, was
td) weiß, und darum bleibt nur die Vergangenheit zur Be-
fprechung." Mirabsau erwiderte : „Sie haben recht: belehren
Sie das Volk über seine Vergangenheit , und es wird ^ald von
selbst wissen, was es über die Gegenwart zu denken und in Zu¬
kunft zu tun haben wird ."

Die drei Farben der Frau:  Blond , braun und
schwarz. In ihrer Jugend ist die Frau der Frühling : aber im
allgemeinen ist die blonde Frau der Winter die braune der
Sommer , die schwarze der Herbst. — Die blonde ist der Schnee,
die braune die natürliche Wärnie , die schwarze da- Feuer . — Die
blonde ist angenehm, die braune anmutig , die schwarze anziehend.

Die blonde ist lieblich, die braune hübsch, die schwarze schön.
«7 ^Ioni)e hat Reize, die braune Vornehmheit , die schwarze
Anziehungskraft . — Die blonde ist die Poesie, die braune die
Sanftmut , die schwarze die Güte. — Die blonde hat blaue , die
braune kastanienfarbene und die schwarze hat schwarze Augen.
— Das Herz der blonden bewegt sich, das der braunen schlägt,
das der schwarzen pocht ungestüm. — Die blonde ist bescheiden,
die braune kokett, die schwarze geistreich. — Die Liebe der
blonden rührt , die der braunen unterwirft , die der schwarzen
berauscht.

humoristisches.
Zu vorsichtig.  Mann : „Sie suchen Leute zum Eras-

mähen ?" — Landwirt : „Jawohl . . . Sie sind doch nicht etwa
Vegetarianer ?"

Mißverständnis.  Rat : „Wie alt sind Sie ?" — Aelte-
res Fräulein : „32, Herr Rat !" — Rat (zum Schreiber, der das
Protokoll aufnimmt ) : „Schreiben Sie : Geboren 1832!"

Die Lieblingsrolle.  Ein Schauspieler wurde von
seinem Direktor gefragt , welche Rolle ihm die liebste sei. „Die
.Geldrolle!" antwortete ohne Zögern der Gefragte.

Kurze Rede.  Redner : „Der (bleibt stecken.) Die — —
— Zuhörer : „Das !" — Redner (wütend) : „Wenn Sie es

besser wissen, dann reden Sie !"
Die teuren Andenken.  Frau (zu ihrem Mann , der

in seinem Schreibfach Ordnung macht) : „Was ist denn hier
in diesem Paket ?" Mann : „Teure Andenken von unserer
Hochzeitsreise!" Frau : „Wie zartfühlend Du bist, lieber Mann I
Was find es denn für Andenken?" Mann : „Hotelrechnungen I"

Milderung. „Käthe , das paßt sich aber nicht, daß Du
:Dicĥ während der Gesellschaft mit Herren ins Nebenzimmer
Ihtii“ „Ach , Mama! es  war ja nur einer!"

Verantwortlicher Redakteur; A. Zhring.  Druck und Verlag:

Gefährlich.  Frau (vor dem Juwelierladen stehen
bleibend ) : „Sieh mal . wie das blitzt !" Mann : „Komm. komm,
auf den Blitz könnte der Donner folgen !"

Wie das Volk spricht. „Die Extreme berühren sich,"
sagt« der Eeldbriefträger , da reichte er dem Gerichtsvollzieher
die Hand.

Rätfeleckc.
öeberzi'ätfe!.

Das würzige erste der Feinschmecker liebt,
Wenn man cs zum Fleisch und zur Tunke ihm gibt.
Das zweite, vom Faulen gar fleißig getreten.
Ist teuer, zumal in den größeren Städten.

Auch kann man vom ersten im Bund mit der zweiten
Zum Wähle der Menschheit ein Ganzes bereiten.
Das schmiegt sich recht innig und warm an die Brust.
Du mußt 's mal versuchen! Es ist eine Lust.

dmsteUungsaufgabe.
Von Paul Rieckhoff.

Selma , Ober , Noten , Stroh , grau , Geier , Maus , Strich , Fahne,
Mode , Nepos . Reime , Irene , Mehl , Elba , ruhen , Stern , Narbe.

Jedes der obigen Wörter ist durch Umstellung seiner Buch¬
staben in ein anderes zu verwandeln. Die Anfangsbuchstaben der
neuen Wörter nennen einen berühmten Philosophen.

Drveillibige Sckanacle-
Mein erstes braucht der Schiffer sehr
Zu vielen ernsten Dingen —
Am Ufer und auf hohem Meer
Hilft 's ihm fein Werk vollbringen.

Mein zweite- birgt nen schönen Kern,
Ist eine Frucht in grüneur Laub,
Doch hat sie niemand wahrlich gern,
wenn man sie nimmt und — sie ist „taub "!

Mein Ganzes ein Gebirge ist
Im allerschönstendeutschen Gau —
Wer dort geweilt — es nie vergißt!
Du kennst mich sicher ganz genau.

-snunvL :oqv.rvlpI u,S -q,stwar? .wc> :(asnvh !wäolpg > anhmlö)
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